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Flüchtlinge in der Türkei 
Neue Herausforderungen an Gesellschaft und Politik 

Angesichts regionaler Krisenherde er-

lebt die Republik Türkei die gegenwär-

tig größten Migrationsströme ihrer 

neueren Geschichte. Das Land sieht 

sich mit tiefgreifenden Entwicklungen 

konfrontiert, welche die sozialen, öko-

nomischen und politischen Rahmenbe-

dingungen nachhaltig verändern wer-

den. Das Land beweist beeindruckende 

Lösungsansätze in der Flüchtlingskrise 

und dies trotz schwieriger Ausgangsla-

ge. Es bestehen aber auch vielfache 

Probleme. Der Länderbericht soll einen 

Einblick in die aktuellen Diskussionen, 

mögliche Konsequenzen für die türki-

sche Gesellschaft und Politik sowie en-

gagierte Initiativen geben.   

In der Türkei leben nach aktuellen Angaben 

der Flüchtlingsagentur der Vereinten Natio-

nen (UNHCR) etwa 2,7 Millionen syrische 

Flüchtlinge (Stand: März 2016), wobei nicht 

registrierte Menschen in dieser Statistik 

nicht inbegriffen sind. Damit steht die Tür-

kei an der Spitze aller Aufnahmeländer 

weltweit.  Außerdem befinden sich auch ei-

ne geringere Anzahl afghanischer und iraki-

scher Flüchtlinge derzeit in der Türkei. 

Die Zahlen der Geflüchteten aus Syrien 

stiegen ab Januar 2012 kontinuierlich an, 

nachdem die Bombardierungen der syri-

schen Stadt Homs durch das Assad-Regime 

intensiviert wurden. In den darauffolgenden 

Jahren nahm die Anzahl der syrischen Men-

schen, die dem Bürgerkrieg im eigenen 

Land entkommen konnten, in der Türkei 

dramatisch zu. Bereits zwei Jahre nachdem 

die friedlichen Proteste durch die syrische 

Regierung gewaltsam unterdrückt wurden 

und der Konflikt in einem Bürgerkrieg eska-

lieren konnte, waren etwa neun Millionen 

Schutzsuchende innerhalb und außerhalb 

Syriens auf der Flucht - die dramatischste 

Flüchtlingssituation seit dem Völkermord in 

Ruanda zwanzig Jahre zuvor.  

Rechtsstatus von Schutzsuchenden 

Das türkische Migrations- und Asylsystem 

wurzelt im historischen Erbe der Republik 

Türkei – von den Transformationsjahren des 

Zerfalls des Osmanischen Reiches ausge-

hend bis zur Genesis des türkischen Natio-

nalstaates nach dem Ersten Weltkrieg. Als 

Ausgangspunkt gilt das türkische Ansied-

lungsgesetz von 1934 (Gesetz Nr. 2510), 

dessen Grundlage eine neue türkische Be-

völkerungspolitik vor dem Hintergrund der 

demographischen Entwicklungen war. Das 

damalige Migrationsregime begünstigte 

hauptsächlich die Einwanderung und staats-

bürgerliche Anerkennung von ethnischen 

und religiösen Gruppen, die türkischer Ab-

stammung waren und/oder religiös-

kulturelle Nähe zur türkischen Mehrheitsge-

sellschaft aufwiesen, wie etwa im Falle der 

Tataren oder Muslime aus den ehemaligen 

osmanischen Gebieten des Balkans. 

Die Beschränkungen hatten konkrete Aus-

wirkungen auf die Durchsetzung von inter-

nationalen Abkommen zur Rechtsstellung 

von Flüchtlingen. Die Türkei unterzeichnete 

zwar die Genfer Flüchtlingskonvention von 

1951 und das Zusatzprotoll von 1967, hielt 

sich aber einen geographischen Vorbehalt 

offen, der einen Flüchtlingsschutz allein für 
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europäische Schutzsuchende rechtlich zusi-

cherte. Demzufolge waren nicht-

europäische Flüchtlinge nicht zu einem län-

geren Aufenthalt berechtigt. Diese Men-

schen waren deshalb oftmals zum illegalen 

Verbleib gezwungen.  

Das rücksichtslose Vorgehen irakischer 

Truppen gegen nordirakische Kurden wäh-

rend des Zweiten Golfkrieges löste eine 

massive Fluchtwelle aus dem Nordirak aus. 

Davon besonders betroffen, war die türki-

sche Politik 1991 genötigt ihre Rechtslage 

zu überdenken und schließlich die neue Si-

tuation anzupassen. Im Jahr 1994 kam es 

zu einer Veränderung des Asylstandards, 

der die Rahmenbedingungen eines Asylan-

spruches konkretisierte. Der geographische 

Vorbehalt blieb dennoch bestehen. Schutz-

suchende, die den rechtlichen Asylstatus 

durch die UNHCR zugesprochen bekamen, 

sollten nur für eine bestimmte Zeit in der 

Türkei verbleiben und hatten vorüberge-

henden und beschränkten Zugang zu sozia-

len Dienstleistungen wie Bildung oder Ge-

sundheitsversorgung. Nach Ablauf der vo-

rübergehenden Schutzdauer war eine Um-

siedlung in Drittstaaten vorgesehen. Die 

asylpolitisch-administrativen Verwaltungs-

strukturen waren zentralstaatlich sowie bü-

rokratisch organisiert. Zudem operierten die 

Akteure auf Basis eines Sicherheitsparadig-

mas was die Entscheidungsebene in Migra-

tionsfragen stark beeinflusste und individu-

alrechtliche Fragen der Asylsteller in den 

Hintergrund stellte.      

Mit dem Beitrittsprozess zur Europäischen 

Union (EU) wurde die Türkei verpflichtet ihr 

nationales Recht mit den Rechtsbeständen 

der EU zu harmonisieren. Die Politikbereiche 

Immigration und Asyl sind Gegenstand des 

Kapitels 24 der EU-Acquis. Angesichts die-

ser Entwicklungen veränderte sich das Insti-

tutionengefüge bezüglich einer türkischen 

Migrationspolitik, was den Einfluss verschie-

dener Akteure auf Migrationsfragen vergrö-

ßerte. Ab der Jahrtausendwende konkreti-

sierten Gesetzesinitiativen die Rechtslage 

von ausländischen Staatsbürgern und 

Schutzsuchenden in der Türkei. Im März 

2005 nahm die türkische Regierung den Ak-

tionsplan für Migration und Asyl an, welcher 

die weiteren Schritte in den Harmonisie-

rungsmaßnahmen definierte und einen Zeit-

plan kommunizierte. Infolge dieser Impulse 

wurde im Oktober 2008 die Dienststelle für 

Migration und Asyl gegründet, die die not-

wendigen legislativen und administrativen 

Maßnahmen zur Umsetzung von EU-Recht 

in diesem Politikfeld betreut und in enger 

Kooperation mit dem Innenministerium 

steht. Die Einrichtung dieser Behörde wird 

als wichtiger Schritt erachtet.1      

Mit den verstärkten Fluchtbewegungen aus 

Syrien wurde die türkische Politik erneut 

von der politischen Realität eingeholt. In 

Anbetracht der prekären Lage und zehntau-

sender Menschen, welche die türkische 

Grenze überquerten, entbrannte auch die 

Debatte zum Rechtsstatus der syrischen 

Neuankömmlinge. Im November 2011 ent-

schied sich die türkische Regierung zur Zu-

erkennung eines temporären Flüchtlingssta-

tus für syrische Asylsuchende. Der türkische 

Innenminister verkündete im Oktober 2011 

auf der UNHCR-Konferenz in Genf, dass die 

Türkei ein „temporary protection regime“, in 

Anlehnung an die Direktive 2001/55/EC des 

Rates der Europäischen Union vom 20. Juli 

2001, implementiert. Dieses sicherte zu, 

dass (1.) die türkischen Grenzen für 

Schutzsuchende geöffnet bleiben; (2.) kein 

Syrer gegen den eigenen Willen nach Syrien 

deportiert wird und (3.) für die grundlegen-

den humanitären Bedürfnisse der Flüchtlin-

                                                   

1 Deniz Eroğlu (2015), The Making of Immigration Poli-

cies in Turkey: An analysis of the Law on Foreigners and 
International Protection Drafting Process, in: Ibrahim 

Sirkeci, Doğa Elçin, Güven Şeker (Hrsg.), Politics and Law 

in Turkish Migration, London: Transnational Press London, 

S. 25-38, hier: S. 32.  
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ge durch die Türkei gesorgt wird.2 Die „Poli-

tik der offenen Grenzen“ stand zu diesem 

Zeitpunkt in Konflikt mit der Rechtslage aus 

dem Jahre 1994. Die Entscheidung fand in-

ternational hohe Anerkennung. 

Im Jahr 2013 verabschiedete die Große Na-

tionalversammlung der Türkei das „Gesetz 

über die Ausländer und den internationalen 

Schutz“ (Yabancılar ve Uluslararası Koruma 

Kanunu), welches schließlich im April 2014 

rechtswirksam wurde. Das Gesetz passte 

das türkische Ausländer- und Asylrecht an 

internationale Rechtsstandards an und kor-

rigierte Defizite. Ein Novum stellt die Tatsa-

che dar, dass das Gesetz sich erstmals an 

Schutzsuchende richtet, die in der Türkei 

ansässig sind, und somit als ein eigentliches 

„Asylgesetz“ verstanden werden kann. Mit 

dem Gesetz wurde die Generaldirektion für 

Migrationsverwaltung etabliert, welche als 

Unterbehörde des Innenministeriums die 

Aufgabe zur Koordination aller relevanten 

Arbeitsbereiche in den Politikfeldern Migra-

tion und Flüchtlinge übernimmt. Eine Aus-

nahme stellt die Entscheidung des Ministeri-

alrats vom Oktober 2014 dar, die die Vor-

rangstellung der Behörde für Katastrophen- 

und Notfallmanagement (AFAD) bezüglich 

der Flüchtlinge in Flüchtlingscamps bekräf-

tigte.  

Der neue Rechtsrahmen wird allerdings aus 

verschiedenen Gründen kritisiert. Dies gilt 

vor allem für den immer noch existenten 

geographischen Vorbehalt. Laut Artikel 61 

(I) ist nur ein Asylsuchender aus einem eu-

ropäischen Staat unbeschränkt asylberech-

tigt. Die Einschränkung des Artikel 62 (I) 

bezieht sich auf Schutzsuchende außerhalb 

Europas und sieht einen Aufenthalt nur so-

                                                   

2 Asylum Information Database, 2011-2014: Tempo-

rary protection based on political discretion and improvisa-
tion, in: http://www.asylumineurope.org/reports/ 

country/turkey/2011-2014-temporary-protection-based-

political-discretion-and-improvisation#footnote2_rom0ndh 

[abgerufen am 03.03.2016]. 

lange vor, bis die Unterbringung in einem 

Drittstaat gewährleistet ist.3 In Hinblick auf 

den fehlenden Aufenthaltstitel kritisiert die 

Forscherin Auveen Woods, dass syrische 

Flüchtlinge sich in einem aufenthaltsrechtli-

chen Dilemma befinden: da ihnen theore-

tisch zwar ein unbegrenzter Aufenthalt in 

der Türkei möglich sei, durch einen fehlen-

den Aufenthaltsstatus im Gegensatz zu an-

deren Ausländern rechtlich eingeschränkt 

blieben.4  

Staat und Zivilgesellschaft als Akteure 

in der Flüchtlingshilfe und Integration  

In den Fortschrittsberichten der EU-

Kommission wird das humanitäre Engage-

ment der Türkei regelmäßig gewürdigt. Be-

sondere Anerkennung bekommt die Türkei 

für die im internationalen Maßstab vorbildli-

chen Flüchtlingscamps, diese verfügen über 

flächendeckende Versorgungsnetze, Bil-

dungseinrichtungen und Freizeitangebote. 

Gegenwärtig gibt es 25 Camps, meist in 

Grenznähe zu Syrien, in denen jedoch nur 

ein verhältnismäßig kleiner Teil der syri-

schen Flüchtlinge versorgt wird.  

 Kosten: 10 Milliarden US-Dollar 

Die staatlichen Ausgaben für die humanitäre 

Flüchtlingshilfe belaufen sich nach Angaben 

des türkischen Ministerpräsidenten Da-

vutoğlu auf gegenwärtig etwa 10 Milliarden 

US-Dollar - seit Beginn der Krise 2012.5 Da-

bei beziehen sich die Ausgaben ausschließ-

lich auf die Versorgung der Camps. Die 

                                                   

3 Rebecca Kilberg (2014), Turkey’s Evolving Migration 

Identity, in: Migration Policy Institute, 
http://www.migrationpolicy.org/article/turkeys- 

evolving-migration-identity [abgerufen am 03.03.2016]. 
4 Auveen Woods (2016), Urban Refugees: The Experi-

ences of Syrians in Istanbul, in: Istanbul Policy Center, 
http://ipc.sabanciuniv.edu/en/wp-content/uploads/2016/ 

02/UrbanRaporuWeb.10.02.16.pdf [abgerufen am 

03.03.2016], S. 13-14.   
5 Hürriyet Daily News, Turkish PM warns of new wave of 
refugees from Syria, 04.02.2016, 

http://www.hurriyetdailynews.com/turkish-pm-warns-of-

new-wave-of-refugees-from-syria.aspx?pageID=238&nID 

=94776&NewsCatID=352 [abgerufen am 04.03.2016]. 
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grundlegende Unterstützung der Flüchtlin-

ge, die in Städten und Dörfern leben, ist 

nicht inbegriffen.  

Zur Grundversorgung von Syrern werden 

kostenlose Produkte bereitgestellt, etwa 

Medizin, Kleidung oder alltägliche Bedarfs-

güter.  

 80-90% der Flüchtlinge außerhalb 

der Flüchtlingscamps 

Die große Mehrheit der Menschen versucht 

außerhalb der Camps Fuß zu fassen, um 

sich persönliche oder finanzielle Unabhän-

gigkeit zu bewahren. Sie leben bei Ver-

wandten, mieten eigene Wohneinheiten an 

und versuchen den eigenen Lebensunterhalt 

selbstständig zu bestreiten. Neben ländli-

chen Regionen, dominieren Großstädte als 

Destination vor allem für Syrer aus der Mit-

telschicht. Personen außerhalb der Camps 

haben stehen vor größeren Schwierigkeiten 

bezüglich ihrer Existenzsicherung, denn die 

Suche nach Wohnraum oder der Zugang zu 

Bildung und Gesundheitsversorgung ist 

deutlich erschwert.6  

Die humanitäre Versorgungslage der Men-

schen in Städten ist äußerst defizitär, ihre 

Existenzlage gestaltet sich folglich teils pre-

kär. Die Erfassungs- und Registrierungsme-

chanismen gestalten sich als problematisch 

und die Anonymität in Großstädten erlaubt 

es sich staatlicher Kontrolle zu entziehen. 

Die Versorgung von Flüchtlingen in Metro-

polstädten wie Istanbul zu gewährleisten 

muss als immense Aufgabe betrachtet wer-

den, vergegenwärtigt sich der Beobachter, 

dass in einer Stadt wie Istanbul mehr 

Flüchtlinge leben als in einer Vielzahl von 

                                                   

6 Ahmet İçduygu (2015), Syrian Refugees in Turkey. The 
Long Road Ahead, in: Migration Policy Institute, 

http://www.migrationpolicy.org/sites/default/files/publicati

ons/TCM-Protection-Syria.pdf [abgerufen am 04.03.2016], 

S. 7-8.  

EU-Staaten zusammengenommen. Der tür-

kische Staat kommt daher in urbanen Raum 

besonders an seine Grenzen. 

In ihrer Studie zur Flüchtlingslage in Istan-

bul zeigt Woods die Defizite auf. Die Prob-

lemlagen der Flüchtlinge variieren von Pro-

vinz zu Provinz sowie Gemeinde zu Gemein-

de. In Istanbul scheinen einige Nachbar-

schaften wenige Informationen über die sy-

rischen Bewohner zu besitzen, es herrscht 

ein Informationsmangel. Die Möglichkeit 

von Hilfsorganisationen in städtischen Räu-

men zu agieren ist zudem begrenzt, was 

aus der Konzentration von Hilfeleistungen 

auf Flüchtlingscamps resultiert.7 

 Zivilgesellschaftliches Engagement  

In der Türkei gibt es auch zivilgesellschaftli-

ches Engagement für syrische Schutzsu-

chende.8 Unterschiedliche türkische Organi-

sationen unterstützen vor Ort mit Hilfsgü-

tern, organisieren allgemeine Hilfsmaßnah-

men und beraten die Ankommenden. Die 

Hilfe zivilgesellschaftlicher Akteure und 

Freiwilliger kann dazu beitragen, dass staat-

liche Mängel durch Eigeninitiativen bis zu 

einem bestimmten Grad kompensiert wer-

den. Im Jahr 2014 gaben 30% der türki-

schen Befragten an, dass sie indirekt oder 

direkt syrische Flüchtlinge unterstützt hat-

ten.9       

 Gesellschaftliche Integration von 

Geflüchteten  

Die positive ökonomische Entwicklung der 

letzten Jahre steigerten die Attraktivität für 

Zuwanderer. Als ein klassisches Transitland 

                                                   

7 Fn. 4, S. 22.  
8 Leyla Yvonne Ergil, Turkey's benevolent nature: Help-

ing refugees in Bodrum, in: Daily Sabah, 25.02.2016, 

http://www.dailysabah.com/expats-corner/2016/02/26/ 

turkeys-benevolent-nature-helping-refugees-in-bodrum 
[abgerufen am 04.03.2016].  
9 Murat Erdoğan (2014), Syrians in Turkey: Social Ac-

ceptance and Integration Research, Hacettepe University, 

S. 47.  
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und Herkunftsland von Migrationsbewegun-

gen entwickelte sich bisher kein breites Be-

wusstsein dafür, dass die Türkei selbst ein 

Zielland für zunehmende Migration werden 

könnte. Migrationsforscher in der Türkei 

verwiesen in den letzten Jahren vermehrt 

auf die Möglichkeit des längerfristigen Auf-

enthalts syrischer Menschen in der Türkei. 

Das Land wird daher auch mit den gesell-

schaftspolitischen Fragen von Einwande-

rungsgesellschaften konfrontiert. Schon 

jetzt sind tausende syrische Babys in der 

Türkei zur Welt gekommen.   

Die syrischen Flüchtlinge, die in der Türkei 

offiziell als „Gäste“ bezeichnet werden, 

könnten längerfristig Nachbarn bleiben. 

Wissenschaftler plädieren daher an die tür-

kische Regierung, sich mit einer weitsichti-

gen Integrationspolitik zu befassen, die be-

sonders Migranten in den Großstädten ein-

bezieht. Dazu zählen etwa die Ermöglichung 

beruflicher Perspektiven in dringend benö-

tigten Fachbereichen, die Integration in den 

Bildungssektor von Kindern und Jugendli-

chen im schulpflichtigen Alter und allgemei-

ne Aufklärung zu Rechten und Pflichten in 

der türkischen Gesellschaft.10              

 Türkische Staatsbürgerschaft für 

Syrer? 

Die Debatte um die Einbürgerung von Sy-

rern dürfte längerfristig von größerer Rele-

vanz sein, da die zunehmende Aufenthalts-

dauer der Menschen in der Türkei ihnen 

rechtliche Möglichkeiten dafür geben kann, 

weil schon eine Vielzahl von Menschen in 

der Türkei geboren worden sind und es zu 

immer mehr binationalen Eheschließungen 

                                                   

10 Kadir Üstün/ Kılıç Buğra Kanat (2015), Turkey’s Syr-
ian Refugees, in: SETA Foundation For Political, Economic 

And Social Research, http://file.setav.org/Files/Pdf/2015 

0428153844_turkey%E2%80%99s-syrian-refugees-

pdf.pdf [abgerufen am 15.03.2016], S. 47 ff.   

kommt. Das Thema ist politisch allerdings 

höchst umstritten.11 

Soziale Folgen der Fluchtmigration  

Die Fluchtmigration hat Folgen für die Auf-

nahmegesellschaft wie auch auf die geflüch-

teten Menschen selbst. Welche Probleme 

bestehen für die Gesamtheit der türkischen 

Gesellschaft?     

 Soziale und ökonomische Problem-

lagen der „Gäste“ 

Die größten Probleme ergeben sich aus der 

Situation, dass viele Menschen die Flücht-

lingslager verlassen haben, um in Städten 

und Dörfern zu leben. Um sich eigenständig 

eine Existenz aufzubauen, sind viele Men-

schen auf Erwerbsarbeit angewiesen. Dies 

führt wiederum dazu, dass die Menschen, 

die nur begrenzten Zugang zu Arbeit haben, 

gezwungenermaßen in prekären Arbeitsver-

hältnissen landen. Somit verdienen sie we-

niger, haben keinerlei Arbeitsschutz und 

agieren in der Illegalität. Die türkische Re-

gierung hat reagierte auf diese Schieflage, 

denn im Januar 2016 eröffnete sie Syrern 

die rechtliche Voraussetzung zur Beantra-

gung einer Arbeitserlaubnis.  

Konkrete Probleme bestehen auch auf dem 

Wohnungsmarkt, denn der unsichere Auf-

enthaltsstatus durch das Fehlen offizieller 

Identitätsnachweise erschwert etwa die Be-

zahlung von Rechnungen. Hierzu kommt, 

dass die Eröffnung eines Bankkontos nicht 

ohne weiteres möglich ist. Die Menschen 

sind deshalb auf Barzahlung angewiesen, 

                                                   

11 Soner Çağaptay (2014), The Impact of Syria’s Refu-
gees on Southern Turkey, in: Washington Institute, 

https://www.washingtoninstitute.org/uploads/Documents/

pubs/PolicyFocus130_Cagaptay_Revised3s.pdf [abgerufen 

am 15.03.2016], S. 9 ff.    
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was sie wiederum zur Zielscheibe kriminel-

ler Strukturen machen kann.12        

Im Zusammenhang mit der Fluchtmigration 

gestaltet sich die Lage von Frauen und Kin-

dern besonders problematisch. Wenngleich 

an dieser Stelle keine detailreiche Proble-

merörterung geleistet werden kann, lässt 

sich zusammenfassen, dass insbesondere 

Frauen Opfer von physischer und sexueller 

Gewalt werden und der psychische Druck 

etwa durch den Verlust des Ehepartners ei-

ne immense Belastung bedeutet.13       

Auch Kinder und Jugendliche sind im beson-

deren Maße von den Konsequenzen der 

Fluchtmigration betroffen. Da sie sich in den 

wichtigsten Lebensphasen ihrer Sozialisie-

rung befinden, sind junge Menschen ande-

ren Herausforderungen als Erwachsene aus-

gesetzt, die sie für die weitere persönliche 

Entwicklung besonders prägen. Ein wichti-

ger Faktor stellt folglich die Ermöglichung 

der schulischen Bildung dar, die einer Auf-

nahmegesellschaft besondere Kapazitäten 

abverlangt. Knapp 50% aller Flüchtlinge in 

der Türkei sind unter 18 Jahre alt, wobei 

der Anteil derer, die sich im Altersrahmen 

für schulische und berufliche Ausbildung be-

finden, bei ca. einem Drittel aller in der Tür-

kei lebenden Syrer liegt. Damit sind fast ei-

ne Millionen Menschen in einer Lebenspha-

se, in der die elementaren geistigen und 

handwerklichen Grundlagen für persönliche 

Zukunftsperspektiven gelegt werden. 

 Schwerpunkt: Bildung 

Zugangsmöglichkeiten zur Bildung und die 

Teilnahme an Schulunterricht sind im Falle 

der Türkei von besonderer Bedeutung. Auch 

hier zeigt sich erneut das Grundproblem 

zwischen urban-lebenden Flüchtlingen und 

                                                   

12 Fn. 4, S. 18.  
13 Fn. 4, S. 9f.  

den Menschen in Camps. Während etwa 

80% der schulpflichtigen Kinder in den 

Camps einen Schulunterricht beiwohnen, 

beläuft sich die Zahl außerhalb der Camps 

auf lediglich 27% aller Kinder und Jugendli-

chen.14 Daher stellt die schulische Integrati-

on eine der Hauptherausforderungen in der 

türkischen Integrationsdebatte dar.  

In der Vergangenheit hat die türkische Re-

gierung sich bemüht Syrern die Möglichkeit 

zu geben in der Türkei ein Studium aufzu-

nehmen. Die Zahl der Syrer an türkischen 

Universitäten hat sich mit der Flüchtlingssi-

tuation signifikant erhöht. Hierbei setzte das 

Land beispielsweise im Jahr 2015 auf die 

internationale Kooperation mit Katar. Ziel 

beider Staaten ist es, eine Universität zu 

gründen, die für arabischsprachige Studen-

ten und Akademiker den Universitätszugang 

erleichtere.15   

 Wahrnehmung: Syrer in der Türkei 

Für den gesellschaftlichen Zusammenhalt 

und der Akzeptanz von Schutzsuchenden ist 

es von Bedeutung die Wahrnehmung in der 

Bevölkerung zu betrachten.  

Eine Studie der türkischen Hacettepe Uni-

versität untersuchte im Jahr 2014 die sozia-

le Akzeptanz von syrischen Flüchtlingen in 

der türkischen Bevölkerung in 18 Provinzen 

der Türkei.16 Die Untersuchung kam zum 

Ergebnis, dass die generelle Akzeptanz sehr 

hoch ist. Die Studie zeugt außerdem von 

einem hohen Problembewusstsein innerhalb 

der türkischen Bevölkerung und für die 

                                                   

14 Stephanie Dorman (2014), Educational Needs As-

sessment for Urban Syrian Refugees in Turkey, Duke Uni-

versity Felsman Fellow at YUVA Association, S. 3.  
15 Menekese Tokyay, A university for Syrian refugees: 

How, when and where?, in: Al-Arabiya English, 

03.06.2016, http://english.alarabiya.net/en/perspective/ 

features/2015/06/03/A-university-for-Syrian-refugees-
How-when-and-where-.html [abgerufen am 15.03.2016]. 
16 Fn. 9; sowie: Murat Erdoğan (2014), Perceptions of 

Syrians in Turkey, in: Insight Turkey, Vol 16, No 4, S. 65-

75.   
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Notwendigkeit den schutzsuchenden Men-

schen humanitäre Rechte zuzugestehen. 

Generell kann davon ausgegangen werden, 

dass die Akzeptanz auch mit ethnischer und 

religiöser Identität (Verwandtschaftsbezie-

hungen) sowie parteipolitischen Präferenz 

zusammenhängt. Positivere Sichtweisen be-

züglich der Wahrnehmung von Flüchtlingen 

teilen dabei besonders Wähler der Partei für 

Gerechtigkeit und Aufschwung (AKP) und 

der Demokratische Partei der Völker (HDP) 

während tendenziell negativere Sichtweisen 

von Anhängern der Partei der Nationalisti-

schen Bewegung (MHP) und der Republika-

nischen Volkspartei (CHP) geteilt werden. 

Somit wird eine politische Komponente der 

Flüchtlingssituation in der Türkei deutlich. 

Die Integrationsfrage ist diesbezüglich au-

ßerordentlich relevant, da neben der gene-

rellen Bejahung der humanitären Unterstüt-

zung gerade in Bezug auf mögliche länger-

fristige Folgen gesellschaftliches Unbehagen 

herrscht. Hier beschäftigen insbesondere die 

mögliche Konkurrenz auf dem Arbeitsmarkt, 

die Vergabe von Staatsbürgerschaft, kultu-

relle Unterschiede und allgemeine negative 

Auswirkungen der Migration die Menschen.   

 Demographische und ethnographi-

sche Entwicklungen 

Die aktuellen Migrationsbewegungen wer-

den die türkische Bevölkerungsstruktur 

nachhaltig verändern. Die türkischen Pro-

vinzen sind verschiedentlich von diesen 

Entwicklungen betroffen. Den höchsten Pro-

zentsatz von Migranten an der Bevölkerung 

weisen die fünf Grenzprovinzen Hatay, Ga-

ziantep, Kilis, Şanlıurfa und Mardin auf. Ins-

besondere die Provinz Kilis beherbergt einen 

Anteil von mehr als 50% syrischer Flücht-

linge an der Gesamtbevölkerung. Die syri-

sche Bevölkerung ist mit einem Durch-

schnittsalter von 22 Jahren jünger als die 

türkische Bevölkerung (28,5).     

Die Präsenz der arabischsprachigen Migran-

ten findet heute schon ihren Ausdruck in 

den Ladenzeilen mancher türkischer Städte. 

Syrische Unternehmen nehmen mittlerweile 

am türkischen Wirtschaftsleben teil, so 

gründeten sich bereits etwa 600 Unterneh-

men in der Provinz Gaziantep. Die ökonomi-

sche Verwurzelung in der Region kann zu-

künftig, etwa im Falle eines Nachkriegssyri-

ens, von Vorteil sein. Die Region profitiert 

seit jeher von engen wirtschaftlichen Bezie-

hungen beider Länder.  

Der Politikwissenschaftler Soner Çağaptay 

merkt an, dass die ethno-kulturellen Span-

nungen in einigen Regionen – hier insbe-

sondere in der Region Hatay – zugenommen 

haben. Ein „Spill-over“-Effekt, der aus den 

syrischen Konfliktstrukturen herrührt, und 

das besondere Verhältnis der arabischen 

Alawiten und den Sunniten betrifft. Die Ala-

witen, nicht zu verwechseln mit den in der 

Türkei lebenden Aleviten, gelten als die 

Herrschaftselite in Syrien, da auch der syri-

sche Präsident Baschar al-Assad ein Ange-

höriger dieser Minderheit ist. Aufgrund des-

sen gibt es Animositäten zwischen den 

Gruppen, wenngleich die arabischen Alawi-

ten seit langem in dieser türkischen Region 

beheimatet sind.17  

Aussichten und Handlungsmöglichkei-

ten  

Die Integration der Flüchtlinge zu verbes-

sern, bedarf einem Bewusstseinswandel, 

der die gesellschaftlichen Realitäten akzep-

tiert. Dazu gehört die Tatsache, dass ein 

Teil der Syrer in der Türkei mittelfristig blei-

ben könnte. Die „Gäste“ könnten irgend-

wann zu Nachbarn werden, sowie es auch 

die deutsche Gesellschaft in den letzten 

Jahrzehnten erfahren hat. Die Terminologie 

                                                   

17 Fn. 11 , S. 16ff. 
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des „Gastarbeiters“ und dessen Rezeption in 

der deutschen Mehrheitsgesellschaft hat 

sich als nicht förderlich erwiesen. Nach 

mehreren Generationen türkeistämmiger 

Familien in Deutschland, hat die Bundesre-

publik Deutschland erst verspätet diese so-

ziale Realität erkannt.    

Arbeitsmarktintegration und Bildungsmög-

lichkeiten erweisen sich als essenziell für die 

Einbindung von Migranten in die Gesell-

schaft des Aufnahmelandes. Dieser Allge-

meinplatz erfordert konstruktiven Strate-

gien und Ideen, um die Gestaltungsräume 

zu schaffen, die dann zu den erwünschten 

Ergebnissen führen können.    

 Was kann getan werden?  

Der Staatssekretär für Europa Michael Roth 

betonte, während der Diskussion um den 

EU-Türkei-Aktionsplan zur Lösung der 

Flüchtlingssituation, die herausragender Be-

deutung umgehender sozialer Integration 

von Syrern in der Türkei. Der Politiker ver-

wies dabei auch auf die Defizite in der Ver-

gangenheit Deutschlands, merkte aber an, 

dass die Bundesrepublik einen wichtigen 

Lernprozess durchlebt habe. Roth verwies 

überdies auf die Kooperation zwischen der 

Deutschland und der Türkei. Beide Seiten 

könnten voneinander lernen und diese Po-

tentiale müssen konstruktiv genutzt wer-

den.  

Can Ünver, stellvertretender Vorsitzender 

der gemeinnützigen Stiftung TOVAK, be-

treut die Einrichtung eines Community-

Zentrums im Stadtteil Keçiören der Haupt-

stadt Ankara. Ein derartiges Zentrum ist als 

eine Art soziale Begegnungsstätte prädesti-

niert für die Evaluierung der alltäglichen 

Probleme syrischer Migranten in der Stadt. 

Weiterhin bemühen sich Sozialarbeiter da-

rum, die Sorgen und Nöte der Menschen zu 

erfassen und Lösungsansätze zu bieten. Im 

Gespräch mit dem Auslandsbüro Türkei der 

Konrad-Adenauer-Stiftung betonte der Ex-

perte Ünver ebenfalls die Wichtigkeit inter-

nationaler Kooperation.  

Ünver arbeitete zusammen mit dem Migra-

tionsforscher Murat Erdoğan und einem For-

scherteam an einer detaillierten Studie, die 

die Erwartungen und Perspektiven syrischer 

Fluchtmigration für die türkische Unterneh-

menswirtschaft analysiert. Die Wissen-

schaftler fordern eine „umfangreiche Integ-

rationspolitik“ der türkischen Regierung und 

eine konsequentere Unterstützung durch 

internationale Akteure allen voran der EU.18       

Doch was kann getan werden, ohne allein 

auf die Regierungen und großen internatio-

nalen Organisationen zu setzen? Die Stär-

kung der Zusammenarbeit auf zivilgesell-

schaftlicher Ebene und starke Netzwerke 

zwischen Nichtregierungsorganisationen 

sind ebenfalls relevant. Die Kommunikati-

onskanäle müssen gestärkt werden und 

Verwaltung sowie engagierte Menschen soll-

ten den Austausch aktiv forcieren.  

Eine deutsch-türkische Kooperation kann 

neben finanzieller Unterstützung auch den 

verstärkten und breiten Expertendialog um-

fassen. Dieser kann multidimensionale Fra-

gen bearbeiten, etwa das alltägliche Leben 

von Migranten, Bildung sowie Ausbildung 

aber auch sicherheitspolitische und krimi-

nalpräventive Probleme und Lösungsansätze 

diskutieren. Dafür empfehlen sich Koopera-

tionen von Universitäts- und Forschungsein-

richtungen sowie Städtepartnerschaften. 

  

                                                   

18 M. Murat Erdoğan/ Can Ünver (2015), Perspectives, 
Expectations and Suggestions of the Turkish Business on 

Syrians in Turkey, in: Turkish Confederation of Employer 

Associations, http://tisk.org.tr/wp-content/uploads/2016/ 

01/goc-rapor-ing.pdf [abgerufen am 15.03.2016], S. 77 ff.   
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